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dic beiden Standpunkte zu vereinigen trachten- ...

Ich™ mochte die Aufmerksamkeit nur auf den
LStandpunkt daBs lenken, eine noch vor zwei Men-
schenaitern unmogliche Fiigung. Auch damals konn-
ten DaB-Sitze von einem Dingwort abhingig gebil-
det werden; allein das Dingwort gehdrte dann in der
Regel zu einem Zeitwort, von dem ein Dafi-Satz ab-
hangen konnte: der Gedanke, daB... (zu ,denken
daB), das Gefiihl, die Vorstellung, Annahme, Bedin-
cung, Furcht, Hoffnung, dal} ... der Glaube, Wunsch,

Beweis, Schlufl, das Gestindnis, Geliibde, daB (zu
»geloben, daB™); auch die GewiBheit, daB (zu ..ge-
wi} sein, daB"), Gewohnheit, daB (zu ,.,gewohnt sein,
daB*). Man konnte auch sagen: Es ist cin Gliick,
dali... Hier herrscht noch die Sitte, daBl... Wenn
der FFall eintritt, daB ... Aber cin ,,Standpunkt, daB"
wiurde erst sprachmoglich, nachdem das Wort
Standpunkt vollig ausgehdhlt und zur sprachlichen
Spielmarke geworden war.
So ging es, so geht es noch heute.

Kleine Beitrage:

Pro Juventute

ersucht uns um Verdffentlichung folgender Mitteilung:
In Anbetracht des zu erwartenden reichen Obstsegens
gedenkt Pro Juventute dieses Jahr wiederum eine
Spende von Gratisobst an die Bergschulen durchzufiih-
ren. Zur Verwendung werden moglichst spéte, haltbare
Sorten kommen, damit die Bergschiiler bis weit in den
Winter hinein ihren Zniini-Apfel bekommen konnen.

In den fritheren Jahren war diese schone Aktion nur
moglich durch die fleiBige und hingebende Mitarbeit der
LLehrerschaft und der Schiiler. Vielerorts haben sich in-
folge dieser Obstsendungen freundliche Bande zwischen
Schulen des Tales und der Berge gebildet. Eine ganze
Reilie von Lehrern hat in Lektionen das Ergebnis der
Obstspende ausgewertet.

Wir hoffen zuversichtlich, daf auch dieses Jahr die
Lehrerschaft wiederum dabei sein werde, wenn es sich
darum handelt, die Jugend dazu anzueifern, selbst etwas
im Dienste ihrer Kameraden zu tun. Die Bezirkssekre-
tariate der Stiftung Pro Juventute werden sich erlau-
ben, "im Laufe der nichsten Zeit mit entsprechenden
Gesuchen an die Schulen zu gelangen. Wir hoffen, sie
werden dabei freundliches Entgegenkommen finden.

Anfragen und Auskiinfte richte man an das Zentral-
sekretariat Pro Juventute, Seilergraben 1, Ziirich.

Sollen Eltern den Kindern
von ihren Sorgen erzahlen?

Amerikanische Auffassungen.

Eine junge Witwe in Cincinnati, Mutter zweier Kin-
der, setzte ihren ganzen Ehrgeiz darein, trotz ihrer sehr
beschriinkten finanziellen Mittel den Kindern eine her-
vorragende Erziehung zu geben. Eine Freundin, die das
aufs dullerste bewunderte, riet ihr, den Kindern doch zu
sagen, wie sehr sie finanziell zu kimpfen habe.

Die Mutter lehnte das aber entschieden ab: ,,Was soll
das helfen? Sie konnen mir doch noch nicht helfen. Die
einzige Folge wire, dall sie verwirrt und ungliicklich
wiren, und dal sie die kleinen Extrageschenke, die ich
ihnen mache, nicht mehr annehmen wollten®.

Diese Episode diente amerikanischen Jugendbildnern
zur Erorterung der Frage, ob Eltern den Kindern von
ihren Sorgen .erzihlen sollten oder nicht. Im allgemeinen
ging die Ansicht dahin: es ist zwecklos, Kindern von
den tdglichen Sorgen zu erzihlen, da eine positive Hilfe
von ihnen in den wenigsten Fillen zu erwarten ist und
umgekehrt bei ihnen durch- die Erzihlung nur innere

Spannungen entstehen, die ihren Seelenfrieden gefihr-
den.

Wichtige Dinge dagegen, die die ganze Familie

97

betreffen, sollten auch den Kindern nicht verheimlicht
werden; sie fiihlen sonst nur, daf} irgend etwas nicht in
Ordnung ist und werden dadurch erst recht unruhig.
Es wird sich immer die geeignete Form finden, um
ihinen von solchen Entscheidungen und Ereignissen Mit-
teilung zu machen.

Als ein Fortschritt des modernen Lebens wird es be-
trachtet, daBl im Heim von den Erwachsenen nicht mehr
so viel unniitzes Geschwiitz und Gerede iiber andere
Menschen gemacht wird, als das friither vielfach der
Fall war. Fiir die Kinder, die alles horen und manches
behalten, ist das ein groBer Vorteil. Mit der Erfindung
von Radio, Auto und andern technischen Fortschritten
sind die leeren Stunden der MulBle strenger ausgefiilit
als frither; es wird nicht mehr so viel iiber kleine Span-
nungen mit Nachbarn und Freunden gesprochen, man
hat zu vielerlei andere geistige Interessen, der Klatsch
hat abgenommen. Vielleicht trifft diese Auffassung nicht
allgemein zu, aber wo sie richtig ist, da wird dem see-
lischen Gleichmal der Kinder zweifellos ein Dienst
getan. ) .

Die Mutter eines vierjdhrigen Knaben war ins Kran-
kenhaus gebracht worden, dort starb sie. Der Vater
konnte sich absolut nicht entschlieBen, dem Kind die
schmerzliche Nachricht mitzuteilen. Das Kind hing sehr
an seiner Mutter und fragte immer wieder nach ihr.
Stets wurde es von neuem vertrostet, die Mutter sei
im Krankenhaus, sie sei verreist; die Bitte, die Mutter
besuchen zu diirfen, wurde nicht erfiillt. In kurzer Zeit
inderte sich das Benehmen des Kindes vollkommen. Es
stritt mit jedermann, schlug nach dem Vater und der
Pflegerin, zerkniillte und zerriB seine neuen Kleider und
willzte sich im Staub des Torwegs.

Was war die Ursache seines verdnderten Beneh-
mens? Seine Mutter war von ihm gegangen, er wollte
sie wiederhaben, man sagte ihm aber nicht die Wahr-
heit, sondern machte Ausfliichte, die er als haltlos er-
kannte. Aber er war hilflos gegeniiber dem Schweigen
und der Liige, und so kam er instinktiv zu solchen Mit-
teln. Der Arzt riet dem Vater, dem Kind die Wahrheit
iiber die Mutter zu sagen. Zogernd und uniiberzeugt
befolgte der Vater den Rat, und er tat es in kluger,
schonender Weise, aber aufrichtig. Er versprach dem
Kind, mit ihm die weggegangene Mutter, die im Gras
eines schonen Parkes ruhe, zu besuchen. Der Knabe
verstand rasch, was Krankheit und Tod bedeute, die
Liige war aus seinem Leben genommen, er kehrte zu
seinem normalen guten Verhalten zuriick.

Der ganze Vorfall war aus dem Gedanken entstan-
den, dem Kind eine schmerzende Wahrheit ersparen zu
wollen. In so lebenswichtigen Ereignissen wie dem hier
vorliegenden ist das aber nicht moglich. Das richtige



Verhalten liegt im Ausfindigmachen der richtigen Form
der Mitteilung, sonst geht das Vertrauen des Kindes
allzuleicht verloren. '

Im allgemeinen ist es nicht schwer, den Kindern ge-
geniiber richtig ausfindig zu machen, was man ihnen
erzihlen mufl und wovor man sie noch bewahren kann,
unter der Voraussetzung, dall die beiden Eltern zusam-
men arbeiten. Viel schwerer ist es in Ehen, in denen
die beiden Elternteile kein Vertrauen zueinander haben
oder gar einander feindselig gegeniiber stehen. Nicht
selten besteht in solchen Ehen die Tendenz, das Kind
durch irgend welche Mittel auf die eine Seite zu ziehen;
es ist eine schlimme Priifung fiir ein Kind, wenn die
Mutter oder der Vater sich soweit hinreissen lassen,
daB sie ihren Kummer oder ihre Entriistung iiber den
andern Elternteil ihm mitteilen. Es gehort seelische

Stirke dazu, um nicht das Kind auf Kosten des_einen
Elternteils in den Zwiespalt mitzureissen. Wenigstens
auf diesem einen. Gebiet, dem des Kindes, sollten die
feindselig gesinnten Eltern unbedingt neutralen Boden
finden. Fiir die seelische Entwicklung des Kindes ist
das von unersetzlichem Vorteil.

Es gehort zur Erziehung eines aufrechten, denkenden
Menschen, dall ihm von Jugend an wichtige Vorfille in
der Familie nicht verschwiegen bleiben. Notwendig ist
die geeignete Form der Mitteilung, die der kindlichen

Auffassungsiraft entspricht. Wenn es gelingt, hier den

richtigen Ton zu finden, kann dem Kind aus Wahrheit
kein Schaden erwachsen. Dagegen hat es keinen Zweck,
ihm die Sorgen des Alltagslebens zu erzihlen, denen es
doch hilflos und daher bedriickt gegeniiberstehen wiirde.
Dr. W.'S,, New Rochelle, N.Y.

Schweizerische Umschau.

Hilfe fiir kriegsbeschidigte Kinder. Zu Anfang dieses
Jahres ist auf breiter Basis (Schweiz. Gemeinniitzige
Gesellschaft, Caritas-Verband, Arbeiterhilfswerk, Pro
Juventute, Schweiz. Hiliswerk fiir Emigrantenkinder,
Lehrervereinigungen, Frauenorganisationen) eine Ar-
beitsgemeinschait fiir kriegsgeschadigte Kinder gegriin-
det worden. Sie will eine umfassende, streng neutrale
Hilfsorganisation fiir die notleidende Jugend der Kriegs-
linder sein. Sie wird die bisherige einseitige Propa-
ganda und Hilfe fiir die Jugend vereinzelter Staaten er-
setzen durch eine einheitliche Fiirsorge-Aktion zugun-
sten der zivilen Kriegsopfer aller Linder. Als ein be-
sonders volkstiimliches Mittel der Geldbeschaffung ist
die Werbung von Patenschaften vorgesehen, in der
Weise, dal} einzelne Personen oder Vereine sich ver-
pflichten, fiir ein bestimmtes Kind wihrend der Dauer

von mindestens 6 Monaten einen regelmiBigen Beitrag.

zu bezahlen. (Sekretariat der Schweizerischen Arbeits-
gemeinschaft fiir kriegsgeschidigte Kinder, Bern, KeBler-
gasse 20.)

Obligatorischer militirischer Vorunterricht. Fiir den
Fall des Inkrafttretens des neuen Bundesgesetzes iiber
den obligatorischen militdrischen Vorunterricht sieht das
Eidg. Militirdepartement in einem provisorischen Regle-
ment folgende Leistungspriifungen vor: Dauerlauf, Weit-
sprung, KugelstoBen, Schnellauf iiber eine Strecke von
80 m. Die Priifung gilt als bestanden, wenn folgende
Anforderungen erfiillt werden: a) Dauerlauf auf der
Strecke von 1 km innert 4/ bis 5 Minuten. b) Han -
telheben: 15jihrige: 12 kg 5maliges Heben links und
5maliges Heben rechts; 16jihrige: 14,5 kg 4maliges He-
ben links und 4maliges Heben rechts; 17jihrige: 14,5 kg
5maliges Heben links und 5maliges Heben rechts.
¢) Weitsprung: 15jdhrige: 3,60 m, 16jihrige: 3,80
m, 17jihrige: 4 m. d) KugelstoBen: 15jihrige: 4
kg, StoBen mit dem linken und dem rechten Arm zu-
sammen, 12,50 m, 16jihrige: 4 kg, StoBen mit dem lin-
ken und dem rechten Arm zusammen, 14,00 m, 17jih-
rige: 5 kg, StoBen mit dem linken und dem rechten Arm
zusammen, 13,00 m. e¢) Schnellauf iiber 80 m: 15-
jdhrige: 13 Sekunden, 16jihrige: 12,4 Sekunden, 17jih-
rige: 12 Sekunden.

Jugendburgen: Die Ruine der Burg Ehrenfeld ob
Sils im Domleschg ist mit Unterstiitzung des
schweizerischen Burgenvereins restauriert worden. Der
Studenten-Hilfsdienst beteiligte sich als erster an den
Grab- und Aufriumungsarbeiten. Jetzt ist die restau-
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rierte Burg bereits in Betrieb. Sie beherbergt 70 erho-
lungsbediirftige Kinder, welche durch die Schweiz. Ver-
einigung zur Hebung des Volkswohls betreut werden. —
Das lange Zeit kaum beachtete Schlolichen Alten -
burg bei Brugg ist ebenfalls im Begriff, Herberge
und Wanderziel fiir die Jugend zu werden. Auch hier
ist es der Schweiz. Burgenverein, der das Wiederher-
stellungswerk tatkriftig unterstiitzt. Die kleine Burg
auf dem Felden iiber der Aare hat ihre besonderen
Reize: Nach einer Feststellung von Prof. Hans Leh-
mann (Ziirich) ist sie als Stammsitz der Grafen von
Habsburg und Wiege des Kantons Aargau zu betrach-
ten. Ein Teil ihres Mauerwerkes stammt von einer ro-
mischen Burg aus dem 4. Jahrhundert n. Chr.

Schulfunk. Dem 9. Jahresbericht des Schweizerischen
Rundspruchdienstes (1939/40) ist zu entnehmen, daB in
der Zeit vom 1. April 1939 bis 31. Mirz 1940 iiber alle
drei Landessender 69 Schulfunksendungen durchgegeben
wurden. Mit Genugtuung hebt der Bericht hervor, daB
der Schweizerische Schulfunk vom Ausland fiir sehr be-
merkenswert und teilweise sogar als fithrend bezeich-
net wird. Eine Erhebung iiber Schulfunk horende Klas-
sen in der Schweiz brachte aufschluBreiche Ergebnisse.
Es wurde festgestellt, daB in der deutschsprachigen
Schweiz St. Gallen, Luzern, Graubiinden, Bern und Zii-
rich an der Spitze der Schulfunk horenden Kantone ste-
hen, wihrend in der welschen Schweiz die Kantone
Waadt, Neuenburg und Freiburg die groBite Zahl von
Schulfunk horenden Klassen aufweisen. Die Erhebungen
ergaben ferner, dafl Biographien, Reiseschilderungen,
heimatkundliche Sendungen, Horfolgen und Hérspiele
zu den meistgehorten Darbietungen zédhlen, wihrend die
musikalischen Emissionen weniger verwendet werden.

Obstspende an Bergschulen. Das Zentralsekretariat
Pro Juventute teilt mit: In Anbetracht des zu erwar-
tenden reichen Obstsegens gedenkt Pro Juventute die-
ses Jahr wiederum eine Spende von Gratisobst an die
Bergschulen durchzufithren.” Zur Versendung werden
moglichst spiite, haltbare Sorten kommen, damit die
Bergschiiler bis in den Winter hinein ihren Zniini-Apfel
bekommen konnen. Anfragen richte man an das Zen-
tralsekretariat Pro Juventute, Seilergraben 1, Ziirich.

Das Schweizerische Bundesieier-Komitee schreibt uns:
Durch die Zweckbestimmung der Bundesfeier-Sammlung
fiir unsere Soldaten® ist der vergangene 1. August zum
eigentlichen ,,Armeetag® geworden. Die Abzeichen ha-
ben beim Publikum eine- sehr gute Aufnahme gefunden;



	Kleine Beiträge

